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Rubrik

Fast Track: Im Spital (rum)liegen ist out
Szenario auf einer chirurgi-
schenBettenstation:
Frau K.s Operation zur Entfer-
nung von Gallensteinen mittels
Schlüssellochchirurgie (Laparo-
skopie) wurde vor einer Dreivier-
telstundebeendet. Sie ist nunwach
undkommtaufdieBettenstation.
Kaum dort angekommen, meldet
sie sich zumWasserlösen.

Damit Sie nach der Narkose
nicht allein zumWC gehenmuss,
ruft sie, wie instruiert, die Pflege-
fachfrau M.A. Diese überwacht
vor demAufstehen den Blutdruck
unddenPuls vonFrauK. Sie fragt
nachSchwindel oderÜbelkeit und
lässt sie amBettrandeinpaarMal
tief durchatmen.Danachbegleitet
M.A.FrauK. zumWC.Nachdem
Wasserlassen geht es inBegleitung
zurück zum Bett. Frau K. trinkt
einpaarSchluckeWasserund lässt
sich die Suppe vom Mittagessen
bringen. Ein paar Stunden später
bekommt Frau K. ein normales
Nachtessen serviert. Sie wird das
Spitalbei komplikationslosemVer-
laufamnächstenoderübernächs-
ten Tag verlassen.

WärenFrauK.sGallensteine
1995entferntworden,hätte
sich die Szene ganz anders
abgespielt:
FrauK.meldet sich eineDreivier-
telstundenachdemEndederGal-
lensteinentfernung bei der Pflege-

fachfrau M.A. zum Wasserlösen.
M.A. bringt FrauK. die Bettpfan-
ne und passt auf, dass die Drai-
nagen fürdienachträglichaustre-
tendeWundflüssigkeit korrekt lie-
gen und nicht versehentlich
gezogenwerden. Die erste Flüssig-
keit zumSelber-Trinken gibt es zu-
sammen mit einer Suppe am
Abend. Danach sitzt Frau K. mit
Unterstützung von M.A. vor der
Nachtruhe einmal an den Bett-
rand. Auf den eigenen Füssen ste-
henwird sie unterAufsicht erst im
Verlauf des nächsten Morgens.
Frau K. bleibt zehn bis vierzehn
Tage im Spital, um sich in aller
Ruhe von der Operation zu erho-
len.

EtwasMedizingeschichte
Bereits in den Sechzigerjahren
des letzten Jahrhunderts ver-
dichteten sich in den chirurgi-
schenFächerndieHinweisehin-
sichtlich der Vorteile, nach
einem chirurgischen Eingriff
möglichst schnell zur gewohn-
ten Lebensweise zurückzukeh-
ren. So sankmitHilfedieserBe-
handlungsweise nicht nur die
Anzahl der Thrombosen und
Lungenembolien – auch dem
ProblemderVerstopfungkonn-
te entgegengewirktwerdenund
die Aufenthaltsdauer im Spital
sank.

Richtig Auftrieb bekamen Mo-
delleundBehandlungen,dieauf
diesenErkenntnissen beruhten,
abererstEndederNeunzigerjah-
re. Der dänische ProfessorHen-
rikKehletentwickeltedamalsein
Programm für Patienten nach
grossenDarmoperationen.

Dieses zielte darauf ab, dass
die Patienten genügend
Schmerzmittel bekommen und
ermutigt werden, am Tag der
Operationaufzustehenundsich
so schnell wie möglich wieder
normal zu ernähren. Professor
Kehlet konnte aufzeigen, dass
die so behandelten Patienten
nach der Operation weniger
Probleme hatten und das Spital
bereits nach zwei anstatt erst
nach sechsbis siebenTagenver-
liessen.

In dendarauffolgenden Jah-
ren zeigte sich für fast alle Be-
handlungsmethoden und Er-
krankungen, dass das schnelle
Zurückfindenzueinemgewohn-
ten Tagesablauf mit möglichst
viel alltäglicherNormalität einer
schnellen Genesung sehr zu-
träglich ist. Im Gegensatz dazu
führe das Im-Bett-Liegen und
sich Schonen unerwarteterwei-
se nicht dazu, dass sichderKör-
per schneller oderbesser erhole.
Unterstützt wurde diese Ent-
wicklungvonOperationstechni-
ken, die zunehmend mit mini-

malen Gewebeverletzungen
auskamen.

VorteiledurchBewegung
undnormaleErnährung
Nachfolgend eine nicht ab-
schliessende Aufzählung von
Organen und Körperfunktio-
nen,welchevoneinermöglichst
schnellen Rückkehr zur ge-
wohnten Körperbelastung pro-
fitieren.

• Der Bewegungsapparat,
hauptsächlich Muskeln und
Knochen, benötigt laufend Si-
gnale,welche ihn zumBewegen
oder Halten anregen. Nach we-
nigenTagendesNichtgebrauchs
kommenMuskelnundKnochen
«ausderÜbung»undbeginnen,
sich abzubauen. Jeder, der ein-
mal einenArm-oderBeinbruch
mit einem Gips behandeln
musste, kenntdasernüchternde
GefühlnachderEntfernungder
Schiene.

• Das Herz-Kreislauf-Sys-
tem und die Lunge benötigen
Ruhe und Anstrengung im
Wechsel. LässtmandieseSyste-
mezu lange ruhen, verlieren sie
zumBeispiel beimAufstehenan
Flexibilität und es wird einem
«schwarz vorAugen».Die Lun-
ge benötigt regelmässig eine
komplette Belüftung, welche
durch tiefesEin- undAusatmen
erreicht wird. Das verhindert

dasAnsammeln vonSekret und
Fremdstoffen inderLunge.Ver-
loreneKonditionmussnachein
paarWochenRuheanstrengend
wieder aufgebaut werden: eine
bekannte Erfahrung nach einer
WeileTrainingspausebeimJog-
gen, Radfahren oder Schwim-
men.

• Die kleinen Zotten im
Dünndarmfühlensichnurwohl,
wenn sie regelmässig vomNah-
rungsbrei umspültwerden, des-
sen Nährstoffe sie ins Blut wei-
tergeben.Habensienichtsmehr
zu tun, fangen sienachwenigen
Tagen an, sich zurückzuziehen
undabzubauen.Die vielen klei-
nen «Bewohner» des Dick-
darms –die für jedenMenschen
individuell zusammengestellte
Bakterienfamilie –machen sich
beim Verdauen gerne nützlich.
Haben sienichts zu tun,werden
sie schlapp und träge. Zudem
fördert esdieFunktionderDär-
me, wenn sie regelmässig «ge-
schaukelt» werden, zum Bei-
spiel beim Spazieren. Dann lei-
ten sie den Nahrungsbrei
effizienter weiter.

• EinweiteresOrgan,daser-
heblich vom «normalen» Le-
benswandel seinesTrägers pro-
fitiert, ist dasGehirn. Jemehr es
sich in gewohnten Bahnen be-
wegen kann und je weniger
Stress es durch das Verarbeiten

von ungewohnten Erlebnissen
und Abläufen erlebt, desto ein-
facher fällt es ihm, auch in spe-
ziellen Zeiten zu funktionieren.
Dies bannt aktiv die Gefahr
einerakutenVerwirrungoder im
Fachjargon einesDelirs.

ZuguterLetzt
Nach so viel Anerkennung für
das aktive Bewegen noch ein
Hinweis zum Faulenzen oder –
eleganter ausgedrückt – «Dolce
far niente»: Der Mensch benö-
tigt für sein Wohlbefinden und
sein Funktionieren immer bei-
des: Ruhe und Aktivität. Wie
schon Paracelsus erkannte,
kommt es dabei immer auf die
Menge an. Die Kunst ist es da-
her, eineguteBalance zwischen
denbeidenPolen zufinden.Die
Aufgabe der Pflege im Spital ist
es, dafür zu sorgen, dass dieAk-
tivität neben der Ruhe nicht zu
kurz kommt.
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